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Sehr dez1idıiert sınd dıe ussagen VO  j krıteriıum gegenüber der Offenbarung schärfung der lehramtlıchen Ompe-
(jottes werden. Wenn dıe Kırche mıt(el ratı1o0“ über dıe Bedeutung der tenz auch für dıe mıt der Auslegung

Phılosophıie, genauerhın gesagt des oroben Kulturen In Kontakt$ „mıt der Offenbarung verbundenen phılo-
enen S1e vorher noch nıcht ın Be- sophıschen Fragen DOSIELV: Es andelttaphysıschen Denkens, für dıe ITheolo-

o1e Nter Rückegriff auf dıe einschläg1- rührung gekommen war  .. ME S1e sıch eiıne eindringlıche, INanl-

sıch nıcht VO dem rennen, „Wa>s S1e chen tellen geradezu beschwörendeSCH Aussagen des Ersten Vatıkanums
In selner Konstitution „Deı Fıllus“ über sıch MG dıe Inkulturation 1INSs STI1E- Kınladung dıe heutige Philosophie
Vernunft und Offenbarung Jo- chisch-lateinısche Denken angee1gnet und Theologıe, auf der Grundlage des
hannes Paul I1 VOT „Versuchungen“, Hats (Nr 72 oroßen es HEUE 5Synthesen
dıe 6N auch heute wıeder in der Theolo- SCH, gemeıInsam dıe eine und objektiveDiIie Enzyklıka wıdmet sıch nıcht 1U anrnel anzustreben.g1e gebe Eınem „gewIlssen Ratıonalıs- früheren Außerungen des Lehramts
mMus  . der „angeblıch phılosophısch De-

Z Verhältnis VO (‚laube und VefT- Es bleibt dıe rage, WCI WIE Mheser
gründetete ussagen“ als normatıv für nunft, Phiılosophıe und Theologıe. Es Eınladung olge eısten kann und will
dıie theologische Forschung überneh- Johannes Paul I1 we1ß., daß sıch dıe
INCI, oder einem „Bıblızısmus", dessen WIrd auch als heute gültiger (Grundsatz

unterstrichen: „Das kırchliche Lehr- hochmittelalterliche Verhältnisbestim-
Bestreben In vehe: „du>s der Lesung amıt kann und soll er 1MmM Lichte des INUNg VO (laube und Vernunft nıcht
der eılıgen chrıft: DZW iıhrer uUuslie- auDens autorıtatiıv se1ıne krıtische reprimleren äßt ber seın Programm
Sung den einzıgen glaubhaften Bezugs- Unterscheidungskraft gegenüber den In es ei ratıo0°‘‘ wiıirkt ungeachtet ql-
pun machen“ (Nr. 55)) Phılosophıen und Auffassungen AdUuS$Ss- ler Appelle für eıne HMEUE”E gemeiınsame

üben, dıe nıcht mıt der chrıistlıchen Tukunft VO Theologıe und Phıloso-

Phiılosophie, Theologıe un 10 übereinstimmen“ (Nr. 50) In phıie, Vernunft und Offenbarung, doch
Ausführung dieses rogramms unftier- eher rückwärtsgewandt bZw. erscheıntLehramt als e1in 7Z7ZW al faszınıerendes, aber kaumnımmt es el FalOs Abgrenzungen
gegenüber einem phiılosophıschen einlösbares Wunschbild. Eın gTrOß-

artıger Satz W1Ie der AUSs Nr 48, daß derDer aps verweıst auft dıe (Grenzen Eklektizısmus (Nr 86), einem Hıstori1-
VO Hermeneutık und Sprachanalyse ZISMUS (Nr 87), Szientismus (Nr S8) Freimütigkeıt des aubens dıe ühn-

und Pragmatısmus (Nr 89) qls für e1n heıt der Vernunft entsprechen mMUSSe,für dıe Auslegung der Glaubensbot-
schaft und ordert eın theologisch-phi- ANSCHMCSSCHNCS Glaubensdenken BC- ist eıne a Die mühsame UüC

AT bzw unzureichend VO  Z nach Verständigungsmöglichkeitenlosophisches Denken, das nıcht be1l Be-
deutungen und Erfahrungen stehen- Der Grundton VON es el ratıo“ ist zwıschen Theologıe und Gegenwarts-
Jleıben ürfe: sondern Z objektiven mancher arnungen und KrI1- phılosophıe DZW eın tragfähiges
anrnel durchstoßen MUSsSe So tıkpunkte dıe Adresse der Theolo- phılosophiısches undament für dıe
für ihn die spekulatıve dogmatische 1E ın ıhren verschıiedenen Diszıplinen Auslegung des auDens ist S

und etihoden und der deutliıchen EKın- dere.Theologıie implizıt eine „auf dıe objek-
tıve anrneı gegründete Philosophie
VO Menschen, VO der Welt, und
1kaler, VO Se1in voraus“ (Nr 66) Für
dıe Bedeutung der Philosophıe für cdıe
Moraltheologıie beruft S sıch auf sSE€1
Enzyklıka „Veritatıs plendor“ VO Deutschland Wiıe das1993 (vgl November 1993, 569 ff.)
Innerhalb des In der Enzyklıka mıt Sozlalwort weıterdenken?
Nachdruck Grundkonzepts
des Verhältnisses VO Theologıe und Das Vor anderthalbh Jahren veröffentlichte (JeEmeinsame Wort der Kırchen ZUT WFfe
Philosophie SInd dıe Ausführungen schaftlichen und sozlialen Lage In Deutsch ın SOWLE dessen Rezeptionsprozeß
Johannes auls F ZAUIN" Begegnung des werfen eine Vo  - Fragen auf. Diese ıdelte InNe sozialethische Fachtagung
auDens mıt außereuropäischen U- der rage „Kann Kırche Politik möglı. V} machen? 4

ren und Philosophien konsequent. Auf
der eiınen Seıite würdıgt der aps mehr- 1C NUT, daß dıe Kırchen selbst In fentlıchen Gespräches se1n (vgl

iıhrem (Gemeilinsamen Wort ZUT wirt- prı 1997, LL ff.) Mıt Mheser fürelfach ausdrücklıch dıe großen eigenstän-
1gen phılosophıschen Iradıtiıonen Ası- schaftlıchen und sozlalen Lage Kırchen einzıgartıgen Stellungnahme
CS besonders ndıens Deutschlan ausdrücklıch betont ha- SOWIE dem ıhr vorangegangCcNCH Kon-
Auf der anderen Seıte wıird betont, ben, INan WO dieses keineswegs als sultationsprozeß tellen sıch eıne
eiıne Kultur He nıemals ZZ U Urteils- etztes Wort verstanden WISSenN, CS SO VO Fragen, en dıie nach den

Wiırkungschancen und der tatsächli-krıteriıum oder Sal etzten Wahrheıits- vielmehr Teıl eines weitergehenden Ol=
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chen Wırkung der Kırchenmnitilative. In den theologisch-polıtischen ichtungs- tıger Ablehnung reichenden Reaktıon
der OoIlNlzıellen /Zwıischenbilanz beıder SINN kırchlicher Weltsendung sens1ıbel auf 1ne bewußt provokant gestaltete
Kırchen anläßlich des Jahrestages der und klar abgegrenzt auszuweılsen. WO Stellungnahme des Kölner Okonomen

Carl Christian VO.  _ Weizsäcker.Veröffentlichun WaT das Urteil über Ial „Jakobınıschem R1gorismus und
dıe bısherıge Wırkung des Wortes JE- fundamentalıstischer Verlockung eben- Er warf dem Gemelnsamen Wort fun-
enTtfalls recht nüchtern ausgefallen wehren, WIE der vorauseılenden amentale chwächen In der Analyse
(vgl prı 1998, 167 Sanktionierung des jeweılgen Status und elne einseltige Rezeption VOIKS-

..  quo Ausdrücklich sollte be]l der Aa wirtschaftliıcher Daten VO  Z Diese sSEC1
gun Jjedoch nıcht Bılanz SCZOLCN, statt- nıcht zuletzt auch IO den fehlenden

elches Politikverständnıis dessen das (jemeınsame Wort und das (& über den Tellerrand, den AdUS-
leıtet dıe Kırchen? dahıinterliegende nlıegen weıterge- bleibenden Vergleich mıt den CUTO-

2 @ werden. Konkrete Schritte e1- päischen Nachbarländern und den
USA befördert worden. 1e] sehrber nıcht L1UT dıe vielfältigen Reaktıo- MC welılteren Umsetzung wurden nıcht

diskutiert. konzentriere sıch dıe kırchliche Stel-
NCN auft das Wort verlangen 1UN ihrer-
se1ts VO den Kırchen eine Reaktıon: Der programmatısche ıtel der 1a- lungnahme, dıesen un führte We17z-

säcker exemplarısch dUS>, auf dıe Mas-eiıne Auseinandersetzung mıt der C1NOT- SuNng WAaT el IN Anspılelung auf eiıne senarbeıtslosigkeıt als eın Verteilungs-IN Resonanz, dıe das Wort unmıttel- ebenso vielzıitierte WIEe vieldiskutierte problem und übersehe derenbar nach selner Veröffentlichung In der Formulıerung des Wırtschafts- und SO- eigentliche Ursache e1in geringesMedienöffentlichkeıt, be1l Parteıen, zialwortes selbst ewählt worden: „Die
erbänden und Urganısationen fand: Kırchen wollen nıcht selbst Polıtik Arbeitsvolumen ın Deutschland, das

VO  — einem WG Überregelung EeXxXiIiremdıe Konfrontatiıon mıt der melst dann chen. S1e wollen Polıtik möglıch verzerrien Arbeıtsmarkt herrühre.doch 1m Vordergründıigen bleibenden chen  6C Miıt dieser Formulıe-
weıteren Dıskussıon. miıt den VO den IUNS suchten dıe Kırchen schon In der
Kırchen beklagten parteıipolıtischen sogenannten „Hınführung‘ des (Ge- Atmosphärıscher TerraıngewinnVereinnahmungsversuchen. Ebenso iIst melnsamen Wortes iıhre spezılische
1U  — VOT em auch e1in offensıver Um:- Kompetenz ämlıch Bewußtseinsbil-
SAlg mıt der In eıner zweıten eZep- dung und Öffnung C polıtischer en und vielschichtig fel auch dıe
tıonsphase pomtierten Krıitik e1IN- Handlungsräume gegenüber möglı- Eınschätzung des bısherigen ezep-
zeinen Aussagen, Wiıdersprüchlich- chen Mıßverständnissen abzusıchern. t1O0NSproZzesses insgesamt dU:  N Der
keıten, dem Konsenscharakter des DIiese Aussage 1e Jjedoch nıcht rühere Chefredakteur der Herder-
Wortes gefordert, auch mıt der har- wıdersprochen: Eınen NSCI Polı- Korrespondenz, AVL: Seeber, SC-
schen Krıtik dUus den Reıhen der Wırt- tıkbegriff monI1lerten etwa dıe Bamber- langte In einer Skızze der verschlıede-
schaft und der Fachökonomen, dıe sıch SCI Soz1lalethıkerıin Marıanne Heim- He  S Rezeptionsphasen und -Imuster

dem „strukturkonservatıven Cha- hach-Steins und Andreas ienkamp INn der verhalten optimıstischen Eınschät-
rakter‘“‘ oder der einseltigen Orıien- dem VON iıhnen herausgebenen ext- ZUN8. Die Wırkung des (Gemelınsamen

Wortes 1ege INn erster Linıe In einemtierung Verteilungsfragen st1ießen und Kommentarband (Bernward be1l
(vgl September 1997, 441 fe) Don OSCO Verlag, München 1997, „atmosphärıschen Terraiıngewinn“,

63) Dem (jgemelınsamen Wort I1Nan- wohl In bınnenkiıirchlicher WIEe In ZWI1-Unter dem 1Te „Kann Kırche Polıtık gele 6X überhaupt einem einheıtlı- schenkirchlicher als auch ın gesell-möglıch machen? DiIe CArıstlıche SO- chen Verständnıs VON Polıtık, krıt1- schaftlıcher Hınsıcht: Das (jeme1lnn-zialethık nach dem gemeiınsamen Wort s]erte auch der Frankfurter Sozlalethi1-der Kırchen zur: wırtschaftliıchen und Sa|INe Wort und der VOTAUSSCLANSCHNC
ker Friedhelm Hengsbach: „Eın weıter, Konsultationsprozeß hätten für dıesoz1lalen Lage In Deutschland“ or1

Anfang Oktober elne Fachtagung In zıviılgesellschaftlıcher Polıtiıkbegriff Kırchen selbst eın C Selbstverge-
steht einem staatsbezogenen Wisserung 1MmM sozlalen andel der eıtBad Honnef aber auch ein1ge für das geleıistet. In ezug auft dıe OkumeneSelbstverständnis der Kırche noch Polıtı  egrIıff gegenüber“, beklagt
INn einem Kommentar ZU (Geme1nnsa- habe der Prozeß einen Z/uge-grundlegendere Fragen auf: dıe nach
INeN Wort (Reformen fallen nıcht VO WwInn gemeıinschaftlıchem Bewußt-Formen und Chancen, nach Ompe- Hımmel. reiıburg 1997, 91) se1ın In sozlalethischen Fragen DCLeNZ; Grundlagen und Voraussetzun- bracht Und gesellschaftlıch hätten dıe

SCH des kırchlichen Beıtrags ZUT polıtı- uch dıe Dıskussıion den etwa
schen Wiıllens- und Meınungsbildung. hundert Soz1lale  1kern und Vertretern Kırchen Offentlichkeit9

polıtısch kırc  i1cCNer SelbständigkeıtEs Sele. dies betonte der Vorsıitzende kırchlicher erbande und Organısatıo-
der veranstaltenden, für gesellschaft- HC  = In Bad Honnef spiegelte den und parteıpolitischer Unabhängigkeıt.
TE und sozlale Fragen zuständıgen verschıiedenen Dıskussionspunkten eine Vor diıesem Beifund unternahm der
Kommıiıssıon der Bıiıschofskonferenz der oroße Meınungsvilelfalt wıder nıcht Freiburger Relıg10nssozil0ologe Michael

Ebertz den Versuch einer SIitu-Hıldesheimer Bıschof oOSe Homeyer, zuletzt In der VON /ustimmung bıs hef-
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lerung der Kırchen 1mM Spannungsfel Indiıviduum geschehen. In jeder Öffent- In einer Sprache formulıeren, dıe
auch außerhalb des kırchlichen Be-VO  > Polıtıik, Staat und Gesellschaft, lıchen Außerung der Kırche MUSSEe

gespitzt der rage Wıe steht CS VOI em das spezılısch Christlıche C1- zugsfeldes verstanden werden könne.
kennbar, müßten dıe eigenen Prinzı- Der TIiUurter Sozlalethıker Michaeldas polıtische Potential ZUT Unterstüt-

ZUN kırchliıcher Posıtiıonen? )Das (rJe- pıen klar formuhert sSeIN. Schramm fokussıerte das Problem
der ompetenz und Zuständigkeıtenme1lınsame Wort ‘ze1ıge exemplarısch, VOr dem Hıintergrund der skizzierten

daß sıch nıcht 1L1UT die nhalte iırchlı- christliıcher Sozlale ıhre Aufgabe,
cher Eınrede, sondern auch deren FOr- Verschiebungen und Veränderungen ıhren Beıtrag ethischen Reflexions-

be1l den Bedingungen, (Jrenzen und
INCIL, Bedingungen und Chancen C Chancen polıtıscher oder zıvilgesell- PTOZCSSCH bestimmte Cl eher vorsichtig
wandelt hätten. In jenem Wechsel der als „kontingenz-eröffnende Heuriı-
kirchenoffizıellen Kommunıikatıons- schaftlıcher Eiınmischung der Kırchen SK mıthın der Aufgabe also, etiwa

sollte dıe Tagung auch einen Beıtragform manıfestiere sıch auch eın Wan- gegenüber eiıner Absolutsetzung oder
de]l der kırchlichen Sozlalform, eın ZUT Aufgabenbestimmung, Rollen- und

Sal „Vergöttlichung“ Öökonomıischer
Funktionsklärun der Chrıistliıchen SO-

andel des gesellschaftlıchen ontex- Ratıonalıtät eilıne transzendente I\DJE
fes der Kırche zıalethık, auch als theologischer Fach- mensiıon offenzuhalten Der Kölner >dıszıplın eısten (vgl Julı 1996, stematısche eologe und Sozilalethi-

251 {06) 16 zuletzt hatte der Konsul- ker Hans-Joachim Ööhn konzentrierte
Entwicklungspefspektiven für tatıonsprozeß und das (GGemeinsame

Wort gerade innerhalb der Zunft der se1ine ufgaben- und Funktionsbestim-
eıne TYıstlıche Sozlalethık INUNg VOT CM auf dıe Verhältnıisbe-

katholischen Sozlalethıker csehr er- stiımmung VO Sozlallehre und Kırche
SCAHI1E  e und kontroverse Bewertun- Christlıche Sozlallehre habe eıne dop-In eiıner als insgesamt ambıvalent be- SC gefunden (vgl dazu auch dıe dem pelte Aufklärungsfunktion erTullen

schrıebenen Umbruchsituation dıe (jemeiInsamen Wort gewıdmeten T he- ‚A EXITra  D W1e „ad intra“, iındem SIe
politische Unterstützung der Kırche ist menheflite der Zeitschr1 TÜr vangelIi- sowochl dıe gesellschaftlıchen edın-
7Z7WArT geschwächt und ıhr persönlıcher sche 41 Jhg eft |Oktober bıs

Dezember und DiIie Neue (Ord- SUNSCH als auch dıe polıtıschen Folgen
Nutzen wırd als relatıv egrenzt 11- des Christseins reflektiere.
schlagt, dem gesellschaftlıchen Nutz- Nung Sal Jhg eft |Aprı 997
potential der Kırche aber INa  = ıIn Wıe lassen sıch normatıv-ethısche Or1-
weıten Bevölkerungskreıisen noch e1n1- Sozlalethısche Prinzıplen auf
SCS sıcht Ebertz VOT em e_ine entierungen, dıe für dıe Identität VO  S

dıe Kırche selbst übertragbar?Chrıisten und Kırche grundlegend SInd,
Verlagerung des öffentlichen Engage- 1MmM Ööffentlichen espräc eıner plura-der Kırche, VON der staatlıch-po- len Gesellschaft geltend machen? E1- DIe Fachtagung wıdmete siıch aber
lıtıschen „Arena  co ZUT zıvilgesellschaft- e ausschließlic. ‚katho  h“ be- auch einem weıteren Komplex VOIN
lıchen uch WE dıe Kırche ın
Deutschland als dırekter Akteur

eizten Podium WarT el übertragen Fragen und Herausforderungen, der
worden. zentrale Entwicklungsper- sıch VOTI CIn mıt dem für dıe Erarbe1li-

ebenso WIEe als indırekter Akteur über
eıne bestimmte Partelı, erbande und spektiven der katholischen Soz1lale Lung des (jemelınsamen Wortes S

und Zukunftsmöglichkeıiten einer SO71- wählten Verfahren erg1bt: der hreitan-
eigene Massenmedien auf der polıtı- e  i1ıschen „Einmischung“ In gesell- gelegten Konsultation VOT der as-
schen ene geschwächt enl el SCha  IC TOZEeSSE prüfen und SUuNng einer VO der Kirchenleitungdies nıcht, auf den Nspruc VCI- ekı771eren. Der Münchner Soz1lalethi1- veraniıw  teten Stellungnahme. Denn
zıchten, ıIn Wort und Mal In das Öffent- ker OLS Baumgartner zeıgte sıch da- dıe Kkommentatoren sıch eIN1g,IC eschehen einzugrelfen. Nur be1l vorsichtig und besonders zurück- dıe Art und der Verlauf des Prozesses
MUSSeE dieser Nnspruc auf Weltmuitge- haltend gegenüber konkreten Festle- MUSSeE auch Auswirkungen auf das
staltung polıtısch anders organısıiert VUNSCH. KEıne ethische Reflex1ion Uurıe kırchliche Selbstverständnıiıs en SO
werden, 1M Sınne eıner stärkeren Ver-
ortung 1mM zivilgesellschaftlichen Raum

den gesellschaftlıchen Teilbereichen unterstrich beispielsweıse Friedhelm
mıt ihrer Je eigenen Ratıiıonalıtät und Hengsbach: Zumindest AUSs athol1-
ora nıcht VO außen übergestülpt scher IC selen dıe tradıtiıonellenDemgegenüber mahnte INn radıkaler

Dıktion der Bayreuther Polıtologe werden;: CNrıstlıche Soz1lale könne zialethıschen und polıtıschen KON-
Michael Z öller dıe Kırche, dıe (Jiren- solche Reflex1ionsprozesse aber inıt1le- Z nıcht mıt dem Projekt des KOn-
ZeN direkter polıtıscher Einflußnahme HCN und dazu ethısche Grun  atego- sultat1ıonsprozesses vereinbar, ämlıch
entschıiedener ZUT Kenntnis neh- rıen anbıleten. Der Hamburger Sozl1lal- alle Chrıisten der gesellschaftseth1-
IS  - Miıt dem Verwels auf Toqueviılles thıker Thomas oppe unterstrich schen Posıtionsfindung der Kırchen
Dıktum VOIN der „Herrschaft über dıe dıe Herausforderung, solche ethıschen beteilıgen (a.a.O., 79)

uch für den Paderborner e1ıhbı-Herzen“ unterstrich Zöller, dıe - Einmischungen 1m Sınne eINes „Enga-
S Formung und Prägung Urc dıe gements für dıe Überwindung eldver- SC und Sozialethiker eiInNNarı
Kırche könne 1Ur über das einzelne ursachender Sıtuationen“, zuallererst Marx hat der Konsultationsprozeß SM
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nerkırchlı viel bewegt‘. JANSCIL und loge Jürgen Werbick el fılterte S: selbst übertragbar senr VerWwIeSs Wer-
Verlauf habe das In- und Miıteinander Z7WEe]1 brısante ekklesiologische Fra- bıck auf dıe Argumentatıon 1mM (Je-
VON Lehramt, wissenschaftlıcher, SOZ1- gestellungen heraus: Erstens dıe nach meılınsamen Wort selbst [)Dort werde
ale  1SCHer Reflexion und engaglerter der e1lnaDe des SaNzZCH Volkes (J0t- das Subsıdıarıtätsprinzıp auf dıe Je eIN-
Praxıs der Sozlalbewegung gestärkt. (eSs:! nıcht L1UT der hierarchischen Amts- malıge Ur und damıt Verantwor-
Im Bereıich der soz1alethıschen Ver- trager, der Lehrvollmach der Kır- tungsfähigkeıt Jjeder menschlichen Per-
kündıgung und Praxıs der Kırche SEe1 che 7welıltens betonte Werbick, W SO  — bezogen
elıne KFE „ekklesiologische Intersub- dıe Kırchen In ihrem (jemelnsamen Durchaus heßen sıch ein1ge Beıispiele
jektivıtät” entstanden, dıe nıcht mehr Wort dıe Schaffung gerechterer ruk- finden, auf der untieren ene der
zurückgenommen werden könne. Wnen forderten, dıe dem einzelnen dıe kırchlichen Commun10 besser
Theologisc E1 prüfen, ob solche verantwortliche Teılnahme gesell- DCKCLE und gestaltet werden könne
Verfahren Tür andere innerkırchliche schaftlıchen en erlauben, MUSSeEe als auf eiıner Ööheren und höchsten.
und gesellschaftlıche Vergewilsserungs- doch geradezu zurückgeiragt werden, Von er Nl eın {fener Meınungsbil-

hılfreich und möglıch selen „Inwıefern spezıe dıe katholische Kır- dungsprozeß arüber wünschenswerrt,
(In einem Beıtrag für den VO ern- che selbst dıe verantwortliche Partızı- welche kırchlichen ufgaben und al
hard A zusammengestellten und patıon ihrer Miıtglieder kırchlichen sche1dungen der „Basıs“ VOrDeNalten
systematısch geordneten Dıskussions- Normendiskurs, der Lehrverkündi- bleiben könnten und dıe (jestal-
band „Das Sozlalwort der Kırchen In SUuNns STITUKLUre ermöglıcht und ZU OS- und Entscheidungskompetenz
der Dıskussion“, Verlag Echter, Würz- Iragen kommenA höherer Instanzen VO  = der aCcC her
burg 1997, 383 {f.) Angesichts eiıner „weıtgehenden M1ıß- gefordert Sse1 [Jas Wırtschafits- und SO-
Die Aufgabe dieser theologıischen Prü- achtung des Subsıdıiarıtätsprinzıps ın zialwort selbst betont (Nr 243) „Das
Lung, der Klärung der ekklesi0log1- der kırchlichen Praxıs“ und gegenüber kırchliche Engagement für Anderun-
schen Dıgnität eINes Konsulatıiıons- dem Eınwand., da ß dieses Prinzıp der SCH In der Gesellschaft wiıirkt
PTOZCS5SCS übernahm 1n Bad Honnef hıerarchıschen Leıtungsstruktur der überzeugender, WE CN innerkirchl=:
der Münsteraner Fundamentaltheo- Kırche nıcht einfachhın auf S1e se1ıne Entsprechung findet.“

ach der Bundestagswahl
äsuren Erwartungen Befürchtungen

Das Erg ANnNLS der undestagswah Vo. D September Wr mehr als eindeutig: Deutsch-
and ekommt INe rot-zrüne KRegıierung Unter Gerhard CAroder. AVL Seeber analy-
sıert die Gründe für den nıcht SUN£ überraschenden Wahlausgang, die hei Fehlern der
unionsgeführten Bundesregierung WIE heı der geschickten Wahlkampfführung der SPD

suchen sind, un ragzi nach den Perspektiven für die NEUE politische Konstellation.

Diese Note fehlte noch 1mM Re1ifezeugn1s der deutschen ach- zent der Stimmen, dıe PDS mıt S Prozent 1mM Bundestag,
kriegsdemokratıe: eın Regierungswechsel nıcht MNO oalı- aber für dıe Unterstützung einer rot-gruünen Koalıtiıon nıcht
tiıonsschwenk, sondern ÜUrC Wählerentsche1id ast Lünizıg benötigt welche Alternatıven, und selen CS auch 1L1UT rein

taktısche, bhlıeben da Gerhard CAFrOder noch? Für dıe KaI0S mußte dıe Bundesreglerung darauf arten Selbst dıie
Wiıedervereinigung des Landes kam früher Wer hätte das geschlagene Unıion ware CS be1l diesem rgebnıs Selbstmord
gedacht”? Am Dl September besorgten dıe ähler den FKın- SCWESCHI, hätte S1e sıch auch 11UT ZU Scheıin auf Gespräche
rag allerdings ogründlıch, da ß S1e selbst den künftigen mıt den Sozlaldemokraten eingelassen.
Bundeskanzler mıtten 1m Slegestaumel seiner (Jenossen In DiIe Vorstellung e1Ines Dennoch-Zusammengehens der S1eg-
Verlegenheıt brachten. HO Koalıtıon? Von nıchts wurde reichen SPD mıt der t1ef abgestürzten Union geisterte L1UT

während des Wa  ampfes mehr geredet VO  a en möglı- noch WURG ein1ge Greisen-Talkshows des Wahlabends und
chen Seıten. So manche ToOgnOse 1ef auf S1e hınaus, und verschwand bereıts Lags darauf VoOllends d Uus den Kommenta-
wenı1gstens zeıtwelse entstand tatsächlıc der INdruc. S1e IC  3 Und dıe FDP., mıt 6,2 Prozent der Stimmen wıieder 1mM

SC1 dıe Konstellatıon, dıe einer ehNnrhne1l In Deutsch- Bundestag auch S1e, aber RC ihre Koalıtionsaussage
and noch ehesten behagte ber Jetzt”? Be1l einem Ver- gunsten der Unıion und ihrer wiıirtschaftsliıberalen Pro-
ältnıs zwıschen SPD und CDU/CSU VO 40,9 352 Pro- grammatık für Verhandlungen mıt den Sozilaldemokraten
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